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Die Arbeitslosigkeit in England
Lebhaste Auseinandersetzungen

im Unterhaus
London , 1«. Februar .

Im Unterhause erNärte drr Führer der Arbeiten -a�e-Tlynes über die Arbeitslosigtelt , d » Lag « i �
zember schlimmer geworden . Die Arbeiterpartei l *
«rbeitolosen entweder Arbeit oder hinreichende U��utzung .Bevor die Frage de « Erwerbslostgteit nicht gebist i � , zzer -England »ein Friede sein . Er fragte �iermrg�luche sie zur Wiederherstellung eines wirklichen WiedensSchaffung von Handelskredrten unternommen ha .

« an - 'sich nicht so. datz die Regierung die Frag - mcht loie « kdnn
der » sie fürchte sich davor , rn Zw ' st g _ mai « 1dem festbegründeten Besitz 4 « komm

Systems ,keinerlei Borschläge zur Aenderung des Spitals ich
� ,wenn die Regierung jedoch nicht die Vorschlage

„ g�enehme , dann solle sie doch etwas V- st - rcs vorfchl g
keineswegs die Diktatur in Ruhland verteidigen .

igrlosigkeit scheine in Ruhland nicht zn herrschen .
� . San »die Wiederaufnahm « des i n t e r n ° t i ° n al - n v a�de l s und derHandelsbeziehungenznRutz

�McRamara stellte in Abrede , dah « s ? on feiten der
Reg' �rung an Vorbereitungen für die Lage g- f - HU habe . Er i .

Manifest veröffentlichen und tagtäglich erne praktische Po*' •- — • - ■«viutienutcpcn und tagtäglich eine pialtifcy « Pounr
ou�-arbeiten , sei zweierlei . Di « Zahl der Erwerbslosen sei

ÄS0 000 im Oktober vorigen Jahres auf 1 03 ? 000 am
ll . Februar gestiegen . . Nicht euibegriffen feien hl - rber etw
» 00 0 00 Arbeiter , die ein « systematisch verkürzte Ar -
b e i t » z « i t haben . Unter den 1 039 000 Erwerbslosen befanden
sich leider auch 30 « 000 Kriegsteilnehmer . Das Arbeitsmimster,umtue fein Aeuherstes , um die britische Industrie wiederherzustellen .

In der Zwischenzeit werde ein Gesetzentwurf eingebracht , der eine

Erhöhung der Arbeitslosenunterstützung vorsieht .

Barnes erklärte , den Mitgliedern der Arbeiterpartei sei e »

nicht gelungen , irgend einen praktischen Vorschlag für die äugen -

blickliche Lage zu bieten . Es sei hoffnungslos , aas Ruhland als

Retter aus der augenblicklichen Lage zu blicken . Mit Bezug auf

die Forderung , daß der Staat für eine angemessene Unterstützung

der Erwerbslosen sorgen müsse , erklärte Barnes , es dürfe nichts

unternommen werden , um den Ansporn zur Arbeit zu verringern .

Der Wunsch nach Arbeit müsse vermehrt und nicht vermindert

werden . Cr wolle nicht die augenblicklich « Gesellschafts - und Zn -

duftrieordnung verteidigen , ab « er glaube , man werde keine

bessere Welt schaffen , wenn man die Welt , in der man jetzt lebe ,

nicht best « ausgestaltet . Die Regierung müsse die Unterneb -

mnngen tatkräftig unterstützen , die ärmeren Ländern behilflich

sein wollen , englische Waren zu kaufen . Eine der Ursachen der

augenblicklichen Krise sei der Mangel an Vertrauen , der aus den

Gewerbestreitigkeiten entstehe . Er werde den von der Arbeit « »

partei eingebrachten Abänderungsantrag nicht unterstützen

und hoffe , die Regierung werde sich mit dem , was bisher unter -

nommen wurde , nicht begnügen .
Roberts «klärte , die Arbeiter wären in dem irrigen Glauben ,

daß die Lösung des Problems in der Wiederaufnahme des

Handels mit Rußland liege . Dem Volke den Glauben bei . zu-

bringen , daß in Rußland überflüssige Lebensmittelvorriite vor -

handen seien , käme einem verbrechen gleich . Roberts trat für

freie Handelsbeziehungen mit anderen Völkern ein . Er sagte ,

das englische Volk müsse die Wahrheit erkennen , daß es nicht

ohne Auslandshandel leben könne .

Barnes und Roberts waren früher Mitglieder der

Arbeiterpartei . Während des Krieges traten sie ins Mi -

nisterium von Lloyd Eeorge ein . Sie repräsentieren heute

jenes alte Nur - Eewerffchaftcrtum , das auch in der englischen

rbeiterklasse abgewirtschaftet hat .

Die Ausfichten für London
Simons hat wenig Optimismus

Reichsminist « Dr . Simons hat am Mittwoch vormittag in
Karlsruhe nochmals vor einer größeren Versammlung ge -sprachen . Er äußerte sich in dieser Rede über die Aussichten derLondoner Konferenz , der er mit wenig Optimismus ent -
gegensieht . Er sagte : Wenn wir jegt nach London mit Gegen¬vorschlägen gehen , so wird die öffentliche Meinung in Englandin gleicher Weise revoltieren , wie die deutsche öffent -liche Meinung gegen die Pariser Beschlüsse revoltiert hat . Dar -über müssen wir uns klar fein . Es ist möglich , es ist sogar wahr -
scheinlich , daß die Londoner Konferenz in ihren « st « « Versuchenkein Ergebnis der vnständiguug haben wird . Es wird außer -
ordentlich schwer sein , sich in London über die neuen
Methoden zu einigen . Eine peinlich « Lücke des Friedensvertrages
ist , dah man dem deutschen Volke nicht gesagt hat , wa » man
eigentlich von ihm verlangt , und wenn man uns jetzt Vorwürfe
macht , dah wir nicht selbst Vorschläge gemacht haben , so müssenwir erwidern , dah die Unsicherheit bei uns zu groh
gewesen ist , um Vorschläge machen zu können . Wenn wir jetzt
Borschläge machen , so tonnten wir sie nur aus unserer Unsicher -l ) elt heraus machen . Die Gegner rechnen damit , dah wir in
wenigen Jahren wieder zu groh « Blüte gelangen . Um dieseSummen zahlen z » können , müßten wir aber zu einer Wirtschaft -liche « Blüte gelangen , die unsere wirtschaftlich « Blüte von 1913» nd 1014 bei « « item überschreitet . Und dennoch sollen wir uns
zu solchen Leistungen verpflichten . Das wäre eine katastrophalePolitik .

Der Minist « wie » dann auf die Gefahren hin , die der Reichs -
einheit durch die Pariser Beschlüsse erwachsen . Die Pariser Be -
schlüsse würden in ihren Folgen eine U n v e r s e h r t h e i t d « r
deutschen Reichsverfassung nicht gewähren . Da -
gegen mühten wir uns wehren . Die Pariser Beschlüsse liefen hin -aus auf einen Zusammenbruch alles dessen , das sich das deutscheVolk auf geistigem und wirtschaftlichem Gebiet erobert , habe .
Wenn wir die Pariser Beschlüsse nicht annehmen , so treten die i
Sanktionen in Kraft , die ebenfalls hinausgehen aus eine
Trennung de « Deutschen Reiches . Jede Bestrebung von außen ,
die dahin geht , das deutsche Stammgebiet ouseinanderzureihen .
bedeutet ein Attentat gegen die Reichsverfassung .
Der Minist « betonte , dah er auf sein « Reise durch Süddeutsch -
land das « hebende Gefühl gehabt habe , daß dieses Attentat auf
den einmütigen Widerstand des ganzen deutschen Volkes stoßen
werde . Er gehe nach London mit dem Gefühl , daß dieser Ein -
beitsgedanke aus dem ganzen deutschen Volke nicht herausgerissen
werden könne . Dieses Gefühl werd « ihm Kraft geben , den un¬
annehmbaren Forderungen gegenüberzutreten . Er hoffe , das Ver - -
trauen , das ihm entgegengebracht werde , in London wahrzu -
machen .

Französische Drohungen
Marcel Hutin schreibt im . . Echo de Paris " er habe sich

mit bedeutenden Persönlichkeiten darüber unterhalten , was gc
fchehen würde , wenn die Deutschen in London stw
nicht fügten , und die Londoner Kon,erenz �ne Eraeon
» erlauf « » würde . Eines stehe fest , daß Briand « " « offch
st « Durchführung , der Pariser Beschlüsse beharren werde , w

«in Minimum darstellen . Wenn die Deutschen die Unt « hanb -

langen abbräche » , würde sofort ein Schiff zur Verfügung für

Dr . Simon » und seine Begleitung gestellt werden , um sie nach

Deutschland zurückzubringen . Wenn die Deutschen auf ihrem täte -

gorischen Rein , womit gegenwärtig ihre Minister und da » Volk

drohen , stehen bleiben , so ist vorauszusehen , daß die französischen

Unterhändler unverzüglich nach Paris zurückkehren und das Par -
lament ohne Zögern vom Scheitern der Londoner Verhandlungen
in Kenntnis setzen würden . Frankreich werde dann den Beweis

führen , dag die Deutschen ein unmittelbares Interesse daran

hätten , mit ihren ewigen Verzögerungen ein Ende zu machen .

Die Maßnahmen der Entente würden in Deutschland sehr bald

den Wunsch aufkommen lassen , nach London zurück -

kehren zu dürfen und sich auf Abmachungen zu einigen , die

sich außerordentlich den Pariser Konferenzbeschlllssen näherten .

London w « de nur die notwenbige Ergänzung von Pari » bilden .

Frankreich warne Deutschland vor einem falschen Spiel .

Der Kotiferenzort
Das Reutersche Bureau erfährt , daß die bevorstehende Lon -

doner Konferenz im St . Iamespalast stattfinden wird , den

der König zu diesem Zwecke zur Verfügung gestellt bat . Für die

Presse werden Einrichtungen getroffen . Die deutsche Dele -

g a t i o n wird im Savoyhotel untergebracht werden . Mar -

schall Fach und General Weygand werden an der Repara -

tionskonferenz teilnehmen .

Italienische Arbeiter gegen die

Pariser Beschlüsie
Die italienischen christlichen Gewerkschaften

lEonkecksrarior »« italiann dei lavorntod ) haben eine Entschließung

gefaßt und veröffentlicht , die nach Hinweis auf den Appell beut -

scher Arbeiterorganisationen an die Solidarität der Arbeiter aller

Länder folgendes sagt : Die Confederazione habe schon 1913

gegen Versailles Stellung genommen und bekräftige jetzt

den Widerspruch gegen die vorgesehenen Sanktionen und gegen

den Zustand der Sklaverei , zu dem die deutsche Arbeiterklasse für

42 Jahr « zugunsten eines fremden Kgpitalismus und Jmperialis -

mus verurteilt werden solle . Ties stelle die letzte grausamste Ver -

neinung der Grundsätze von Gerechtigkeit und Freiheit dar , für

welche die Regierungen der Entente angeblich kämpsten . Die

christlichen Arbeiter Italiens erhöben ihre Stimm « gegen die

Uebergriffe siegreicher Plutokratien , die Revanchestimmung er -

zeugen und den Frieden fernhalten . Sie protestieren im Namen

christlich « Ideen gegen die Erdrosselung des deutschen Volkes

durch neue Auflagen .

Kündigung des Uebttschichtenabkommen » im Ruhrbergbau . In

einer Konferenz der Vorstände der vier Bergarbeiteroerbänd «

wurde heute beschlossen , das Ueberschichtenabkommen für den

Ruhrbergbau zu kündigen , so daß vom 13 . März an

kein « Ueberschichten mehr verfahren werden .

vorbehaltlich weiterer Berhandlungen .

Di « dentschen Kohlenliefernngen im Januar . Die deutschen

Kohlenlieserungen beliefen sich nach französtchen Angaben im

Januar auf 1061690 Tonnen . Davon erhielten Frankreich

1 009 075 Tonnen , Italien 298 011 Tonnen , Belgien 274 090 Ton -

nen und Luremburg 130 112 Tonnen .

Wahlenthaltung
Parlamentarischer und antiparlamentarischer Kretinis -

mus sind Zwillingsbrüder . Die Propaganda für parlamenta »

rische Abstinenz , für Wahlenthaltung und „direkte
Aktion " ohne deutlich erkennbares , greifbares Ziel , be »

gründet mit dröhnenden Worten und verschwommenen

Reden , ist fast überall , wo sie in der Arbeiterbewegung in

Erscheinung tritt , die unmittelbare Folge einer Periode , in

der der parlamentarische Kretinismus das

Proletariat eine Zeitlang an der Nase herum und von Mist -

erfolg zu Mißerfolg geführt hat . Der Glaube , daß in den

Wandelgängen der Parlamente die Weltgeschichte endgültig

entschieden wird , dah die geniale politische Personlichkeir
die Politik macht , dah das Interesse der Arbeiterklasse mit

Hilfe einer „Realpolitik " , die durch Skrupellost >zkeit und

Schlauheit den Gegner zu überlisten glaubt , am bövisn ge -

fördert werde — dieser Glaube ist fazt stets der Vok�iufer

des anderen Extrems gewesen : der Enthaltung vom

parlamentarischen Leben und des Appells an die

unmittelbare revolutionäre Tat .

Die Geschichte der Arbeiterbewegung aller Länder kennt

Epochen , in denen diese beiden Erscheinungen miteinander

abwechseln , als Seite und Kehrseite der gleichen Medaille .

Ist das Proletariat enttäuscht von der Ergebnislosigkeit

einer Epoche des Nurparlamentarismus , so wendet es sich

der entgegengesetzten Taktik zu , um dabei abermals Ent -

täuschungen und blutige Niederlagen zu erleben . Beide

Methoden des politischen Kampfes wachsen aus dem gleichen

Boden jsie sind die Folge des Mangelsan Vertrauen

zur Massenbewegung der Arbeiterklasse .

Sie gehen aus von der mutlosen Vorstellung , dah das Pro «

letariar . zur Massenpartei organisiert , nicht imstande ist ,

seinen Klassengegnern in jeder Beziehung ebenbürtig gegen -

überzutreten und sie zu bekämpfen mit allen Mitteln , mit

den gegebenen verfassungsmähigen politischen - Möglichkeiten

sowohl , wie mit den besonderen , dem proletarischen Klassen -

kämpf eigenen Mitteln , die sich aus der sozialen Stellung

und wirtjchaftlichen Bedeutung des Proletariats ergeben .

Solche Vorstellungen entstehen ursprünglich in den Köpfen

proletarisserter , infolge ihrer bedrückten Lage rebellischer ,

aber spießiger Kleinbürger , die die Welt aus der

Perspektive der Handwerksstube sehen . Geistig gebannt in

einen kleinen Gesichtskreis , vermögen sie nicht zu glauben

an die Kraft des Proletariats als Masse , an seine Organi -

sations - und Aktionsfähigkeit als Massenpartei in allen

politischen Situationen .

Wo die Propaganda für eine Politik der par -

lamentarischen Wahlenthaltung in Erscheinung tritt

in eincin Stadium der sozialen Entwicklung , indem

diese soeben proletaristerten Kleinbürger innerhalb

des Proletariats zahlreich sind , da ist sie historisch

und soziologisch verständlich . Wird sie aber gepredigt in

einem Stadium , das das massenhafte Fabrikproletariat in

seiner vollen Entwicklung zeigt , dann ist sie wirklich nur noch

antiparlamentarischer Kretinismus und nur noch zu be -

greifen als ebenbürtiges Gegenstück zum ebenso beschränkten

Nurparlamentarismus , der mit allen Schikanen und Dumm -

heiten einer vom Konipromih lebenden „Realpolitik "
arbeitet . Die Parole der Wahlenthaltung beruht hier auf

der völlig falschen Vorstellung , daß man entweder „ Los -

schlagen " müsse oder rettungslos zum Pakrieren mit den

herrschenden Gewalten komme .

Diese verfehlte Problemstellung tritt uns gegenwärtig
wieder einmal entgegen in der Propaganda der K o m m u >

r b e i t cn i st i s ch e n A i er p ar t e i.

In einem Aufruf « An die klassenbewußte �Proletarier ! '
liner Organ dieser Palegt das Berliner

Moi

If

- - - - - - -

„ - - - - -- ) rgan dieser Partei , die „Kommunistische
. . lontags - Zeitung " , dar . daß weder die Sozialdemo -

k r a t e n , die „Fleisch vom Fleische des nationalen Molochs "

sind — noch die Unabhängigen , die „ an den seigen

Schweinehund in jedem Menschen appellieren " — noch die

Parlaments - Kommunisten , „die in solchen

Äugenblicken auch nur zur Rettung der Nation und zum

Wahlschwindel ausrufen " , noch die Gewerkschaften ,

„ deren Bonzen . . . " usw . — daß weder die einen noch die

anderen die rechte Politik betreiben . Nein . Proletarier ,

fähr » der Aufruf fort :

„ Wenn Euch nicht dag tollgewordene Vieh Kapital in den

tödlichen Abgrund reißen soll , gibt es nur eine einzige Rettung :

packt es an den Hörnern und brecht ihm das Genick ! Das aber

heißt : Revolution !
Revolution ist auch Krieg , ist auch Not und Entbehrung , ist

auch blutiger Kampf . O lal Slber nehmt Euer Herz fest in

die Hand : denn es muß seinl Die Revolution ist das einzige ,

was Euch noch gelingen kann , und die Revolution ist Rettung ,

Leben und Freiheit — wenn nicht für Euch Kämpf « selbst , dann

für Eure Kinder ! "

Darum müsse das Proletariat es sich abgewöhnen , ewig

leben zu wollen . Zeder müsse bereit sein zu sterben für die

Revolution , für den Kommunismus . Der Tag der Ent -

s ch e i d u n g nahe mit rasendem Lauf . Auf solchem Wege

kommt die Kommunistische Arbeiterpartei zu dem Schlug :

„ Schlagt jedem aufs Maul , der Euch mit Wahlzaubcr

und Gewerkscliaftshumbng kommt . "

Diese politischen Tollhäusler verschweigen , dah sie mit der

Erwartung des Tages der Entscheidung die Masse des poli »
Ustumviuiity uc » - tuuc » vvv *•"' ■' ' 72 � ' 7 z .. ■. w
tisch denkenden und zum politischen Handeln drangenden



Proletariat - - ebenso zu : Untätigkeit verdammen wie
ihre Eegenfüs�er , die Nur Parlamentarier , die das Schicksal
der Arbeiterklasse in die Hände einiger zur Preisgabe aller
Grundsätze fähigen „ Nealpolitiker " legen . Diese Männer
der kriegerischen Revolution prunken mit starken Worten
und sehen nicht — oder gestehen nicht ein — dast sie
mit ihrer Taktik den einen Teil der Machtmittel des Staates ,
die Parlamente , völlig in die Hände der Klassengegner
des Proletariats geben , und den anderen Teil dieser Macht -
mittel , Bureaukratie und Regierung , von der
Kontrolle der proletarischen Vertreter in den Parlamenten
befreien . Sie gehen aus von der konfusen Idee , daß alles
noch viel schlechter werden mutz , um besser zu werden , daß
das Proletariat erst völlig verkommen mutz , um in
Elendsrevolten sein Joch abzuschütteln .

Wir wissen , datz diese Methoden die Arbeiterklasse direkt
ins Verderben führen . Niemals wird eins verelendete und
im Elend entmenschte Masse imstande sein , die politische
Macht zu erobern und festzuhalten . Aus seiner Unter -
drückung mutz das Proletariat sich emporringen durch
aktive Teilnahme am politischen Kampf mit
allen Mitteln , die sich ihm innerhalb und autzerhalb
des Parlaments darbieten . Von Stufe zu Stufe . steigend ,
ihre Lage ständig verbessernd und ihren Einflutz täglich
niehrend , durch Eroberung neuer Machtpos itio -
n e n . erwirbt die Arbeiterklasse zugleich Kraft und Schulung
zur Führung des letzten Stoßes . Auch das Parlament
ist eine dieser Machtpositionen und die Tätigkeit im
Parlament kann dem Proletariat Vorteile bringen ,
wenn es frei bleibt von den Illusionen des p a r -
lamentarischen Kretinismus . Unsere Partei
weiß sich frei davon . Und darum führt sie den Wahl -
kämpf mit dem gleichen Ernst , mit dem sie den Kampf
autzerhalb der Parlamente führen wird , wenn die Stunde
gekommen ist .

Wenn die Stunde gekommen ist . . . Da die antiparla -
mentarischen Kretins ihren Anhängern die große Stunde
jeden Tag von neuem für die nächste Zeit in Aussicht stellen ,
und da das ewige Abwarten in Untätigkeit , über
das die Massen auch durch die starken Worte für die Dauer
nicht getäuscht werden tonnen , mit der Zeit eine peinliche
Lage hervorruft , besteht der andere Teil der Taktik dieser
Leute in dem Versuch , die Revolution zu „ machen " . Das
führt in gerader Linie zum Putsch . D a r u m die Auf -
forderung an den Proletarier , er möge begreifen , daß man
„nicht ewig leben könne " .

Der Appell an die Gewalt wiederum , als einziges
Nüttel zur Befreiung der Arbeiterklasse , führt die mit Mos -
kau sympathisierende K. A. P . D. an die Seite der Gewalt -
Politiker von rechts . Rationalbolschewisten von
rechts und links reichen einander die Hände . Dem revolutio -
nären Proletariat wird ein Bündnis mit konter -
revolutionären Offizieren zugemutet . Orgesch
und K. A. P . D . sind verwandte Erscheinungen , find Wucher -
pflanzen des gleichen politischen Morastes . Und wo die
Konfusionsräte aus der K. A. P. D. in die Wahlbewegung
eingreifen , da bekennen sie Offen , datz sie, die Antipar -
lamentarier , in den Vertretern der schwärzesten Reaktion
ihre parlamentarischen Vertrauensleute sehen .

Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch die Presse , datz
ein Agitator der K. A. P . D. namens Ruppert in einer

Versammlung der Deutschnationalen den anwesenden Ar -
beitern gesagt habe , es könne seiner Partei nur angenehm
sein , wenn sie für einen deutschnationalen - Kandidaten

stimmen würden . Die „ Kommunistische Montags -
Zeitung " , erklärt sich mit dieser Aeutzerung einverstanden .
Sie schreibt :

„ Der Grundgedanke jener Ausführungen ist aber durchaus
richtig : Nämlich , datz es für jenen Teil der Arbeiterschaft .
der durchaus den Schwindel nicht einsehen will , nur gut ist ,
wenn die feindliche konterrevolutionäre Front unverwaschen
und eindeutig klar zutage tritt . "

Also nicht nur indirekte Stärkung der Reaktion durch
Wahlenthaltung , sondern direkte Unter -

st ü tz u n g durch Abgabe von proletarischen Stimmen für die

Parteien der Rechten — das ist der Höhepunkt einer Kon -

fusion , die der deutschen Arbeiterklasse gegenwärtig als

schlackenreine revolutionäre Taktik angepriesen wird . Diese
Leute entblöden sich nicht mehr , offen zu gestehen , datz sie

bereit sind , die volle politische Macht an die monarchistisch -
militaristische Reaktion auszuliefern .

Die Arbeiterschaft mutz auch ihnen am 20 . Februar eine
Lektion erteilen . Sie mutz werden und stimmen für die
U. S . P. , die das Proletariat zur Massenpartei ver -
einigen und führen will , zum Kampf um konkrete ,
aus der gegebenen Situation geschöpfte po -
l i t i s ch e Z i e l e. So wird die Arbeiterklasse wachsende
Macht gewinnen . Darum mutz sie den Kampf führen mit
allen Mitteln , im Parlament und autzerhalb seiner
Mauern . Wählt die Kandidaten der U. S . P . und ihr
werdet damit die Reaktion und ihre offenen Verbündeten ,
die Propheten der Wahlenthaltung , gleicherweise treffen .

Friedensgesellschaft undPreußenwahl
Di « Geschäftsleitung der Deutschen Friedensgesellschaft wendet

fich mit dem folgenden Aufruf an die Oeffentlichlcit :
Bei der Bedeutung , die die preußischen Landtagswahlen

für die Reichspolitik haben , fordert die Deutsche Friedens -
gesellschaft alle Anhänger der Friedensbewegung auf , auch bei
diesen Wahlen nur für Listen zu stimmen , deren an aussichtsvoller
Stelle stehende Spitzenkandidaten volle Gewähr dafür
bieten , datz sie für Völkerverständigung und für allgemeine
Abrüstung einkreten und al - le militärischen Einrich¬
tungen im Innern , wie Orgesch usw . , ebenso auch den
Widerstand gegen die Ersüllung unserer Verpflichtungen zur Ent -
wassnung bclämpsen .

&

alle werben , fich wichtig zu « achen ober fich 2 » bereichern , ist H

eine wohlverdiente Ohrfeige ? — „ Ich bin deuischnationa ! und

gehöre der kirchlich positiven Richtung �n. aber ich bin Gegner dtt

Rassenantisemitismus , den ich als imchrs�lich und unwissenschefü
Iich und dem Vaterlande schädlich verurteile . " Professor Dr .

� ° Strack , Geheimer Konsiftorialra� .
�. lese beiden Urteile in Gemeinschaft mit den puderen Urteilen

aus dem Lager der Deutschnationalen kennzeickne, . ' die Partci

ve. fstt als die Partei eines bankrotten Schiebertums . - Tie ist nur

v
bei Vergetzlichkeit und Dummheit gewisser

Volksschichten , atty derer , die nicht alle werden .

Straftenbahnerstreik
in Mheiniand - Westsalen

Arbeiterfeindliches Verhalten des Zentrums

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Düsseldorf , 17. Februar .
Seit heute morgen ruht im rheinisch - westfälischen

Industriegebiet mit Ausnahme von Düsseldorf
der Stratzen bahnverkehr . Das gesamste Fahr - und Werk -
stättenperfonal ist in den Ausstand getreten . Die Bitte des Reichs - �
arbeitsministers , neue Verhandlungen ' am 21 . Februar abzu -

'

warten , blieb aus guten Gründen unberücksichtigt . Die
Straßenbahner haben jedes Vertrauen zu dem ehrlichen Willen
oder der Macht des Zentrumsministers verloren , den von Arbeit -
nehmer und Unternehmervertretern einstimmig gefällten Dort -
munder Schiedsspruch für verbindlich zu erklären . Die alleinige
Schuld für eine neue schwere wirtschaftliche Belastung unseres
Industriegebietes trifft somit Herrn Brauns aus München -
Gladbach und seinem scharfmacherischen Auftraggeber .

Für Düsseldorf liegen die Dinge etwas anders . Die Düffel -
dorfer Bahnen sind neuerdings mit der Rheinischen Bahngesell -
schaft , vereinigt und bilden im Unternehmeroerband eine Gruppe
fiir sich. Gestern wurde eine Aufstchtsratssitzung dieser Gesell¬
schaft , deren Aktien zu 8k> Prozent in �en Händen der Kommunen
sind , abgehalten . Es wurde ein Vernittlimgsvorschlag von frei¬
gewerkschaftlicher Seite mit 7 gegen st Stimmen abgelehnt . Auch
hier hat das Zentrum gegen die Interessen der Arbeiter ge -
stimmt , mit ihm sogar der Zentrums - Arbeiteroertreter und Auf -
fichtsrat . Die Funktionäre der an der Strctzenbahnbewegung be¬

teiligten Gewerkschaften haben in einer gestern abend abgeholte -
neu Sitzung beschlossen, datz auch in Düfseldorf von
morgen ab nicht mehr ausgefahren wird , wenn der

Aufsichtsrat seinen Standpunkt bis dahin nicht geändert hat .
Interessant sind Aeutzsrungen von llnternehmerfeite , die deutlich
den Wunsch als Vater des Gedankens erkennen lassen , datz die

Vesatzungsbehörden den Straßenbahnern im besetzten Ge -
biet durch Gewalt den Streik unmöglich machen . Man sieht hier ,
wie es um den Patriotismus dieser Herren bestellt ist . Wo es

sich um Niederknüppelung von Arbeitern handelt , find sie samt
und sonders international .

T;r. y{' - -

Die Schieberpartei
Der Berliner Ilniversttätsdozcnt und Herausgeber der „ Eisernen

Blätter " , Dr . K ah r sie dt , urteilt über Prosessor Stracks Buch
„ Gegen die Antisemiten " wie folgt : „ Das kleine Buch wird keinen ,
der sein Deutschtum liebt , beleidigen , nur für die Elemente , die die

völkische Welle ausnutzen wollen , um mit Hilfe derer , die nicht

Verräterische Haltung der türkischen
Nationalisten

TU . Koustantinopel , 17. Februar . 1

Die offiziöse Zeitung von Angora veröffentlicht folgende Er «

klärung Mustapha Kemal Paschas :

Unsere Beziehungen zu Moskau fahren forck , sehr freundschaftlich
zu sein . Das will jedoch nicht sagen , datz wir ve Prinzipien

derKommunisten annehmen : denn die sozialen Bedingur . zen

in der Türkei gestatten ihre Ausführung nichu

Die kommunistischen Parteien , die sich bei uns gebildet haben ,

haben dies eingesehen und ihre Tätigkeit eingc '

stellt , fl ? ) Unsere Beziehungen zu Moskau gehen nur au, ' die

Beibehaltung guter Nachbarschaft hinaus . Wenn wir an der Lon '

douer Konferenz teilnehmen , so kann keine Rede davon sein ,

dadurch unsere Beziehungen zu Moskau beeinträchtigt werden .

Die offizielle Erklärung Mustapha Kemal Paschas , de »

Hauptes der türkischen Nationalistenre�ierung , bestätigt , was

wir schon mehrfach hervorgehoben : dag die türkischen Ratio '

nalisten . die heute die Hilfe Moskaus entgegennehmen , uol

gegen England zu kämpfen , morgen bereit fein weiden . Mos «

kau zu verraten , um sich mit England zu verständigen . De !

in den diplomatischen Rotztäuscherkünsten erfahrene Mustapha
Kemal versichert zwar in seiner Erklärung , datz seine Teil '

nähme an der Londoner Konferenz die Beziehungen der tür '

tischen Nationalisten zu Moskau keineswegs beeinträchtigtem
Aber wichtiger als diese Phrase ist s. ' in Bemühen , den Entf

ländern gegenüber den Nachweis zu führen , datz die Türke »

nicht daran denke , die Prinzipien des Komm » /
n i s m u s anzunehmen . Aus den Worten , datz die kommuni '

stischen Parteien in der Türkei selber ihre Tätigkeit eingestellt
hätten , kann man außerdem ersehen , datz einerseits die Grün «

dung dieser Parteien ein Schwindel war , und da ?

andererseits Mustapha Kemal jetzt den Augenblick für gc «

kommen erachtet , der beginnenden Arbeiterbewegung in det

Türkei den Todesstotz zu versetzen .
Der Vorsitzende der Kommunistischen Partei Deutschlands ,

Paul L e v i, wird nun in seiner nächsten ReichstegsredS !
die Möglichkeit haben , der deutschen Bourgeoisie die Politik
EnverPaschas noch mehr schmackhaft zu machen , als dies

bei feiner letzten Rede der Fall gewesen ist . Wir sind übe » «

zeugt , datz die bürgerlichen Parteien ihn d i e s e s M a l besser

verstehen werden , denn der beginnende Verrat der türkische "

Nationalisten an Sowjetrutzland und ihre Verleugnung de »

Kommunismus liegt ihrem Herzen sicherlich näher als jener

Nationalbolschewismus , den Paul Levi ihnen gepredigt ho»«

Südflawien und Deutschland
Wir hatten schon vor einiger Zeit gemeldet , datz das füd «

ssawtfche Kabinett den von denffchen und südslawischen Berttetcrn�
ausgearbeiteten gegenseitigen Handelsvertrag abgeiebnt hou. �
Dazu melden die Belgrader Blätter weiter , datz die südslawische
Regierung nicht nur dem projektierten Handelsvertrag mit

Deutschland ihre Zustimmung verjagt , sondern sich ü b e r h a u p! >

wenigstens für die nächste Zeit , gegen die Wiederaus «
nähme der Handelsbeziehungen mit Deutschland
erklärt hat . Gleichzeitig wird ein Abkommen mi »

Italien bekanntgegeben , das zwischen den beiden Ländern ei «

Handelsregulatio schafft .
Di « südslawische Presse benützt diesen doppelten Anlaß ,

gegen diese Stellungnahme der Regierung zu protestieren . Den "

nicht nur . daß die deutsche Industrie die einzig brauchbaren Ware "

für den südslawischen Markt zu liefern vermöge , so komme Ingo «
slawien immer mehr in eine wirtschaftliche Abhängigkeit mM

Italien , mit dem fich die nationale Stimmung noch immer nW

ausgesöhnt habe .

Gemeinschaftsschulen
Bon Kurt Kerlöw - LLwcnstcin

lSchlutz des Artikels von gestern abend )

» ir den obligatorischen Echulkindergarten schließt sich dann die

eigentliche Gemeinschaftsschule an . Einen durchaus er -

folgreichen und erfreulichen Versuch haben wir in den unter

P a u l s e n s Leitung stehenden Gemeinschaftsschulen in Hamburg .

Neun Eemeindeschulen sind zu einer Schulengcmeinschaft ver -

einigt . Wenn die kleinen Abc - Schützen in die Schulen eintreten ,

so werden sie nicht , wie in den bisherigen Schulen , in Klassen

zusammengeschlossen , auf Schulbänke gesetzt und in die feste Schul -

diszipliu genommen , sondern sie werden zu Lebensgemeinschaften

vereinigt . In diesen Lebensgemeinschaften spielen sie und finden

an nützlichen Beschäftigungen den ersten Anreiz zu ernsthafterer
Arbeit . Die Lehrer haben die Aufgabe , anzuregen und sorgfältig

Neigung und Können zu beobachten . Auch die Eltern sind nicht

ausgeschaltet , sie helfen vielmehr eiftig mit bei dem Heranbilden

ihrer Kinder : — und so bildet sich zwischen Lehrern . Kindern und

Eltern eine enge Gemeinschaft , in der alle zugleich Gebende und

Nehmende sind . Drei Jahrgänge sind so zu Lebensgemeinschaften

vereinigt . In diesen drei Jahren reifen die Kinder heran und

werden empfänglich gemacht für die anstrengenderen Arbeiten der

späteren Jahre . All die Künste des Rechnens , Schreibens und

Lesens , die sonst so viel Tränen kosteten , werden unter gegen -

seitiger Hilfe allmählich gelernt und gefestigt . All jene Ein -

würfe , die man solch freieren Gemeinschaften gegenüber bereit

hat , datz die Zeit verspielt und nichts Bernünftiges und ' Not -

wendiges gelernt wird , scheitern an der Tatsache , datz diese Kin -

der hier nicht nur soviel wissen wie die übrigen Schulkinder , son -

dern sogar noch einige Dinge mehr können , — datz sie offene

Augen zum Beobachten , geschickte Gliedmatzen , um sich zu rühren ,

und lebendige Schaffensfreude gewonnen haben .

Auf die drei ersten Jahre , die nur Lebensgemeinschaften sind ,

folgt die Austeilung in Lebens - und Arbeitsgemeinschaften . Die

Lebensgemeinschaften werden vertiefter , der erweiterte Jnter -

essenkreis wird mannigfaltiger angelegt , ernsthaftere Fragen

werden sorgsamer beraten , das Leben selbst mit seinen Aufgaben

gewinnt festere Gestalt und mit dem Leben zu gleicher Zeit zeigen

sich die verschiedenen Neigungen und Betätigungsmöglichkciten .
In kleinen Arbeitsgruppen werden die jungen Menschen -

linder vereinigt , um in strenger Regsamkeit und sachlicher Disziplin

ihr Können zu versuchen . Nach der individuellen Neigung wird

die Arbeitsgruppe gefunden , aber in der Arbeitsgruppe selbst ist

die Arbeit und ihre innere Notwendigkeit entscheidend . All

diese Arbeiten werden in innigste Verbindung mit dem Leben

gebracht . Man geht in eine Fabrik , sieht sich die Maschine in der

Arbeit an , man despricht die physikalischen Zusammenhänge und

die ökonomische Auswirkung , man berechnet , was die Maschine

leisten kann , man stellt Unkosten und Gewinn nebeneinander und

gewinnt so den Einblick in unseren technisch - sozialcn Organismus .
Arbeiter und Angestellte der Fabrik sind oft Eltern der Schüler

und Freunde der Gemeinschaftsschule und unterstützen daher dieses

lebendige Erziehungswerk . Natürlich gibt es Werkstätten , und

da das Geld , wie in allen Gemeinden , so auch in Hamburg , jür

Volksschulen knapp ist , so mutzte die proletarische Selb st -

Hilfe eingreifen . Die Arbeiter und Handwerker brachten Hand -

werkszcug mit in die Schule , und — was wichtiger ist — sie

brachten fich selbst mit und bildeten in den Gruppen eine er -

ziehende Arbeitsgemeinschaft . In jolifcen Arbeitsgruppen soll alles

untergebracht werden , was an zäher Ausbildungsarbeit der

künftige Mensch nötig hat .
Die Arbeitsgruppen werden so mannigfaltig sein wie die

Lebensbedürfnisse der künftigen Gemeinschaft . Sprachgruppen ,
mathematische Gruppen , nawrwissenschaftliche Gruppen , technische

Gruppen aller Art werden nach dem wachsenden Bedürfnis der

Schüler hier ihre Stätte finden . Alles , was die höheren Schulen ,
die Fach - und Fortbildungsschulen an sachlichen Werten gaben ,
und vieles , was ihnen fehlte , wird hier in den freien Arbeits -

gcmeinschaften selbsttätig erarbeitet werden müssen . Daneben aber

gehen die Lebensgemeinschaften , in denen die heranwachsenden
Menschen sich in das Leben hineingewöhnen , die ernsthaften Auf -
gaben solidarisch zu lösen versuchen und die sittlichen Bindeglieder
schaffen , die allein den inneren Bestand e ' ner jeden Gemeinschaft
dauernd sichern können .

Die grundlegende Umwälzung dieses Schulsystems
liegt klar zutage . Nicht überlieferte Autorität , nicht stoffliche
Belastung , sondern freies Unterordnen unter die innere Not -
wendigkeit der Arbeit , freies Einordnen in die Gemeinschaft und

lebendig - soziales Verantwortlichkeitsgefühl wachsen an den
Werten und Nöten von heute gestaltend und formend in das

Ringen von morgen hinein . Gewiß , auch diese Schulgemeinschasten
können sich erst in der planvollen , sozialistischen Wirtschaftsord -
nung voll auswirken , aber in dieser Gemeinschaftsschule werden
die Kämpfer erzogen , die geschickt, klug und stark genug sino ,
um die Sozialisierung unserer Wirtschaft und unseres Lebens ziel »
bewußt durchzuführen . Jeder Schematismus und jede Gleich -
macherei wird hier ebenso vermieden wie der schrankenlose
Anarchismus der Individualitätszüchtung . Nicht in ein Drei -

klassensystem der unteren , mittleren und höheren Begabung wer -
den die unendlichen Entfaltungsmöglichkeiten hineingepreßt , son¬
dern jede wertvolle Begabung findet in ihrer Arbeitsgruppe die

besondere Entwicklung , aber sie findet sie nicht im Bewußtsein

dünkelhafter lleberheblichkeit , sondern im solidarischen Wachstum

der Eemeinschaftsverpflichtun » Auch der 6 *

finnungsdrill wird vermieden . In der Freude der Arbeit , in der

wärmenden Sonne der Lebensgemeinschaft wachsen die liebe «

vollen , hilfsbereiten , zielklaren und tatwilligen Charaktere heran -
Gerade in unserer Zeit , in der das Wirtschaftschaos und di «

Anarchie des Lebens alle herkömmlichen Werte zersetzt hat und noÄ

mehr zersetzen wird , kann autoritativer Eesinnungsdrill gar nichts
nützen . Unserer Zeit kann nur die Bindung Sicherheit gewäl ? r «m
die aus dem ureigensten Erleben sich selber knüpft , — kann mit

jene Festigkeit nützen , die im eigenen Leben , im eigenen Fühle » ,

Denken , Wollen und Handeln Selbsisichcrheit und anireibendch .

Kraft gewinnt . Diese Gemeinschaftsschule ist die einzige Einheit ?«
schule , die das Proletariat für seine künftige Entwicklung üraucb ! -

Sie ist zu gleicher Zeit die Schule , die uns auf dem Gebiete dc »

Erziehung aus der bestehenden Klassenherrschaft der bürgerlich ""
Gesellschaft befreit . Doch auch für sie gilt , was für jeden proK «

tarischen Befreiungskampf entscheidend ist : nicht der Staat , ni >b»

die bürgerliche Gesellschaft kann uns diese Gemeinschafts ' . chu�
schaffen , die Arbeiterklasse muß trotz all ihrer Nöte selber Hal�
ans Werk legen und mitten in unsere Klassengesellschaft hinein
zäher Kampfarbeit den Grundstein der Eemeinschaftsschu�
legen .

Musik
Mozarts Stil ist überzeitlich . Melodie strömt unendlich . NhöA

mus der Lebensfreude lächelt . Dithyrambische Bejahung str - w

aus den Kammermusikwerken für Blasinstrumente . D« '

neunte Konzert der Freien Volksbühne bot ei " ,

sinnvoll zusammengestellte Auslese aus dieser Musilgattun ?«
Wessen Seele trug nicht ein Klingen mit in die Notwendigke »
des Alltags aus dem Klarinettenquintett , in dem sich die Melods

der Holzbläser zu Gesang verinncrlicht , aus dem Konzert i

Flöte und Harfe , in dem sich Ton mit Ton zu nie wieder e

reichten , leuchtenden Zusammenklang vermählt , aus der

feligkeit der minutiösen C- moll - Serenade für zwei Oboen . S®'

Klarinetten , zwei Hörner und zwei Fagotte . Mitglieder

Staatsoper leisteten in der kapriziösen Ausführung der einzel�
Stimmen und in der zusammenschwingenden Bcrwebung 2 " �
gereiftes und innerlich Zwingendes . Die beiden eingestreut
Arien aus „ Figaros Hochzeit " und „ Don Juan " wirkten P1

,
gramm - konoentionell und fielen aus dem Rahmen der Vera -

staltung . f
Auf dem 5. Kammermustkabend des K l i n g le r - O a r t e »'

wurde auch Mozart gespielt , das Streichquartett Nr . 9 irt 1,
Von Musizierftligkeit war in dieser starrbliitigen Mozart »»�
fassung kein Atemzug zu spüren . Ein « unerklärliche , geistige sl -

digkeit , die bis in die gewollte Art der Tongebung spürbar v"}. �
nahm besonders den beiden Mittelsätzen jeden impulsiven



Von �en Wiederaufbauern
Eine : Rei�z von Fachzeiiunaen war vor einigen Tagen eine

Weilage beifügt , die einen Aufruf enthielt , der Deutschen
Volkss,artei Geldmittel zur Durchführung des Wahlkampfes
für die yreuhisil ) en Landtagswahlen zu spenden . In der Ein -
leitui � dieses Bettelbriefes der „ Kettcnsprenger " heiht es :

„ Der 20. Februar wird entscheiden , ob die sozialistische Revo -
hütionsregierung in Preußen mit all ihrer Mig - und Pro -
tektions Wirtschaft endlich beseitigt werden soll oder
nicht ! Bleibt die Sozialdemokratie in Preuhen weiter am

In mirW R» n»li JRt » ->t +»

In der gestrigen Sitzung des vokkwtrtfchnstlichen Anzschustes

des Reichswirtschaftsrates erklärte der Reichstagsabgeordnete

Dr . Hugo , daß er sein Amt als Reichsbevollmächtig -

t e r der Autzenhandelsstelle für den Exporthandel niederlege , und

zwar wegen des gegen ihn ausgesprochenen Verdachts , dah seine

politische Stellung auf die Art der Führung seines Amts einen

Einflutz haben könnte . Diese Verdächtigung weise er als jeder

sachlichen Grundlage entbehrend aufs schärfste zurück .

Herr Dr . Hugo erlaubt sich da eine kleine Verdrehung der

Tatsachen . Nicht seine politische Stellung ist auf seine Führung

der Geschäfte maßgebend gewesen , sondern umgekehrt , die Ee -

s ch ä f t e haben die Politik des Herrn Dr . Hugo beeinflußt .

Weshalb legt denn Herr Dr . Hugo nicht sein Reichstags -

Mandat nieder ? Erlauben das die Geldgeber nicht ?

— v*. Wim ic ucutoiji jein . vie ytnuumue oucaj
V" • 1 nnige Sozial , sicrungsexperimente

ichtet werden . Darin liegt letzten Endes die ungeheure Be -
ocutung der preußischen Wahlen . "
Wie steht es um den „ Wiederaufbau " der Deutschen Volks -

Partei ? Bis zum Ueberdruß haben die Hand - und Kopfarbeiter
die Phrase gehört : „ Nur die Arbeit kann uns retten ! " Hand -
und Kopfarbeiter mit Familie wollen gern arbeiten , aber das
Unternehmertum treibt Sabotage , indem es Kurzarbeit ein -
fuhrt oder Betriebe stillegt , wenn der dreimal heilige

Profit geschmälert werden könnte . Und wie verstehen es die
Agrarier , die Parteigänger der Deutschen Volksvartei und der
Deutschnationalen , die Preisschraube für alle Landesprodukte
immer scharfer anzuziehen , die notleidende Bevölkerung bis auf

Ie &ewrttts £0' ) fen » u schröpfen ! Es fei nur an die P r e i s e
Mllch . Brot und Kartoffeln erinnert . Diese

Wucherwirtsch�ft hat die Reichsregierung , in der die Wiederaus -
bauer sttzen� nach Kräften unterstützt

Der A>fn,s der Deutschen Volkspartei fordert die Beseitigung

Prote�ionswirts�st mit l�tet Miß - und

? At liegen die Dinge tatsächlich ? Die Verhandlungen im

� �e5 �lchstages müssen doch jeden , der nicht mit
Scheuklappen umherläuft , unwiderleglich bewiesen haben , daß
. . . orruption und Mißwirtschaft Kriegserfchcinungen sind ,
«an denen die Wiederausbauer die Hauptschuld tragen . Dem
uvgcordnetcn vandenKerkhoff . ' einem Führer der Deutsch -
nationalen Volkspartei , wurde nachgewiesen , daß er schon während
des Krieges , als Direktor des Stahlwerks „ Krone " , in vielen
fallen Schmiergelder gezahlt hat , so daß sich der Staatsanwalt
, ' 0C*' ffüt dieser Angelegenheit eingehend beschäftigen wird .

K�/khoff hat ferner von seinem Geldschrank amtliche Siegel eigen -

�nichtig entfernt . Die von ihm geführten Geheimbücher . seine

Steuererklärungen , Akten aus dem Berufungsverfahren und über

��ilabe vom Vermögenszuwachs sind — verschwunden .
�trachten wir nun naher eine führende Größe der Deutschen

� Äkspartei . Der Abgeordnete Dr . Hugo ist Leiter der Außen -

�ndelsstelle für den Exporthandel und bezahlter Geschäftsführer
oes Veroandes der Ledergrcßhändler Deutschlands . Diese Außen -
Handelsstelle hat die Aussuhrerlaubnis für Klosettpapier erteilt .
das in Wirklichkeit — Zeitungspapier ist , nachdem die zu -
standige Außenhandelsstelle für Papier die Ausfuhr dieses „ Klo -
Wtpapiers " wiederholt abgelehnt hatte . Der volksparteiliche Ab -

geordnete Dr . Hugo hat sich schon früher als tüchtiger Geschäfts -

,1 ?°� " rmesen . Er hat von dem Verbände der Ledergroßhändlcr

�eutichlands , dessen bezahlter Geschäftsführer er ist . wie es heißt :
stir seinen Reichstagswahlfonds 89 400 M. erhalten . War das
oor „ Gegenwert " der Lederkapitalisten für die von der Leder -
»ndustrie und dem Lederhandel geforderte und von dem deutsch -
voirsparteUlchen Abgeordneten Dr . Hugo in schärsster Weise ver -

ov „ Aufhebung der Zwangswirtschaft für

eiV ®öas sind 89 400 M. für die Ledergroßkapitalistcn
g . genüber den ungezählten Millionen , die nach Aufhebung der

zwangsweisen Bewirtschaftung des Leders durch die grenzenlosen
Preissteigerungen für Leder und Schuhe auf Kosten der breiten
Masse der Lederindustrie und dem Lederhandel mühelos in den
Schoß fielen ?

Die arbeitenden Klassen wissen und müssen es am eigenen Leib -
t : fiUch erfahren , wohin der sogenannte „ Wiederausbau " der rechts¬
stehenden Parteien führt . Eine „ Aufwärtsentwicklung " mögen
diese wohl herbeiführen , aber nur im Sinne des kapitalistischen
Geldsackes , nicht im Sinn « einer geistigen und körperlichen Höher -
- ntwicklung des arbeitenden Volkes .

> v v

Der Essener Ausnahmeprozetz

Schwere Mißhandwngen der Verhafteten . — Der

Kronzeuge , ein Spitzel , nimmt feine Aussagen zurück

Am 10. Februar begann in Essen vor dem Schwurgericht ein

Prozeß gegen 15 Arbeiter , die während der Märztage gegen die

Kapp - Truppen im Ruhrgebiet gedämpft hatten . Bei der Ein -

nahm « von Essen durch die Arbeiter entfpann sich um den

Wc
" * - ~ u�nnj,r Dort batte siih die a r u n e

V o
lands
machte .

chlN « 00N ItHCN UUlu ; . . . .. . . . . .. M,

. . . . . .
,

! a ff e r t u r m ein heftiger Kampf . Dort hatte sich die g r ü n >

olizei festgesetzt , die ebenso wie in anderen Orten Deutsch

nds auch im Ruhrgebiet mit den Kappisten gemeinsame Cach

machte . Die anrückenden Arbeiter wurden vom Wasserturm aur

wiederholt hinterrücks mit Maschinengewehren b e s cb o s s « n.

Als die Arbeiter auf den Turm loszogen , wurde von oben her -

unter eine ocballteHandgra unten ladung geschleudert .

lieber das hmterhüliige Treiben der im Wasserturm stationierteil

Truppen waren die Arbeiter so empört , daß sie den Wasserturin

stürmten . Es kam zu einem Handgemenge , dabei wurden

11 Mann der Besatzung erschlagen , der Rest als Gefangene ab¬

geführt .
Bei den Kämpfen im Rubrgebiet handelte es sich , wie jedermann
" — •••»lHiifft » Aktion der Arbeiter zue Abwehr eines

MttwoH - Verhandlvng hnt aber eine große Aeberraschnng

gebracht . Tom brock meldete silyplötzlich freiwillig

und versetzte dadurch den Gerichtshof in eine peinliche Aufregung .

Bei feiner Bernehmuna gab er an . daß er seit Januar ISIS

beim Generalkommando Watter in Münster als Spitzel beschäftigt

war . Während der Kapptage war er vorübergehend verhaftet

worden , der Untersuchungsrichter bat ihn aber wieder freige -

l a f f e u , damit er ihm Material übe : die Vorgänge am Wasser «

türm verschaffe . Nachdem er 15 Arbeiter des Mordes beschuldigt

hatte , verschwand er . Nunmehr erklärte er vor Gericht , daß er

in jedem einzelnen Falle eine wissentlich falsche Aus «

sage gemacht habe , um Geld zu verdienen . Er habe
ha 9riiaSno «n «in derartiaes .

N e t ch s w c q r vri », >«>, > v- . . ,,, "» v - . . ~
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blutig abgeschlachtet hatte , und zwar in vielen Fällen

Personen , die gar nicht an den Kämpfen teilgenonmien hatten ,

sondern nur von irgendeinem Schuft denunziert worden waren , hat

[ich bisher kein Gericht veranlagt gesehen , gegen die Mörder in

N- ichswehruniform vorzugehen . Jetzt wird den 15 Essener Ar -

beltern der Prozeß wegen „ Mordes " gemacht . Wir haben es also

mit einem A n o n a h m e p r o z e ß zu tun , der bei der Arbeiter -

schaft den Eindruck hervorrufen muß , daß noch einmal Rache an

ihr genommen werden soll , weil sie während der MLrztag « die

verbrecherischen Reichswehr - Generale und ihren deutschnationalen

Anhang dnoonjagte .
Die Anklage baut sich zum großen Teil auf beweislos «

Verdächtigungen und Beschuldigungen auf . Die

Angeklagten befinden sich feit längerer Zeit in llniersuchungehaft

und es konnte vor Geeicht festgestellt werden , daß die Verhafteten

von den Reichswehrfoldaten und der grünen Polizei im Eesängnis

geradezu riehifch gewißhanbclt worden sind . Der Angeklagte

Schröer wurde z. B. mit Scitengewehrschläge, , und Fußtritten

bearbeitet . Er mußte sich aus der Wache ausziehen , wurde üb « :

eine Bank gelegt und von sechs Mann mit Reitpeitschen und

Gummiknüppeln , die an ihren Enden mit Schrauben versehen

waren , blutig geschlagen . Bei seiner späteren Einlieserung ins Ee -

fängnis konnte der Arzt feststellen , daß sein Körper von

20 Wunden bedeckt war . Noch heute trägt sein Körper

große Narben , auch am Kopse sind Spuren der Mißhandlung

noch deutlich zu erkennen . Die Geschworenen konnten sich wäh -

rend der Verhandlung davon überzeugen .

Durch die Züchtigungen wehrlos gemacht und in fürchterliche

Angst versetzt , machte de : Angeklagte Schröer Angaben , die er

heute nicht mehr aufrechterhalten kann . Im Gefängnis wurde

dauernd nach Hilfe gerufen , da auch die andern Ange -

klagten gepeinigt und gefoltert wurden . Um diesen barbarischen

Mißhandlungen endlich zu entgehen , machten die Angeklagten

Aussagen , die nicht der Wahrhe . it ensprachcn , sie wollten durch

«elbstbejichtigungen lediglich von ihren Peinigern befreit werden .

Das Fundament der ganzen Anklage beruht aber auf die Aus -

sagen eines Spitzels und Provokateurs Hans

To in brock aus Hoeide . Er war bis im Herbst 19lg Vor -

! > tzender der K. P . D. in Hoerde und wurde denn von

seinem Posten entfernt , weil seine Parteigenossen von seiner

Spitzeltätigkeit erfahren hatten . Tombrock hat bis in letzter Zeit

mit der Polizei in Verbindung gestanden und hat stck durch sein

unsauberes Handwerk große Geldmittel verdient . Jetzt , wo er

vor Gericht seine Angaben beschwören sollte , wurde Tombrock

flüchtig , die Polizei behauptete , er sei nirgends zu finden . Die

alles zurua , ma » rc vjv,uy ». ~ -

- - - - - - -
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reit , für feine falschen Aussagen eine Strafe an «

zutreten . Des weiteren behauptete er , feine falschen Aussagen

vor dem Untersuchungsrichter seien ihm in den Mund ge -

legt worden .
Während der bisherigen Verhandlungen ist es wiederholt zu

scharfen Zusammenstößen zwischen dem Vorsitzenden und

dem Staatsanwalt einerseits und den Verteidigern andererseits

gekommen . Mögen während der Kämpfe um den Wasserturm

tatsächlich einige Arbeiter in der Erregung Handlungen begangen

haben , die niemand entschuldigen kann , so bleibt doch die Tai -

suche bestehen , daß euch dieser Prozeß ein Ausnahmcprozeß ist .

Wir wiederholen noch einmal : gcae » die vielen Mörder der

Reichswehr ist bisher noch kein Eerriht eingeschritten , am aller «

wenigsten im Ruhrgebiet . wv die „ Hüter der Ordnung " , aufge »

stachelt durch kap�istijchc Offiziere , wie die Hunnen gehaust haben .

DLUtschnMon�le WaWropaganda
Unter dieser Stichmarke brachten wir am 10. Februar die Mit «

teilung , daß die Deutsch nationale Volkspartei iir

einem Flugblatt fromm und frech behauptete : Für die Un «

abhiinglgen stimmen nur Achtgroschenjungen und Jndengenossen .

Wir nagelten die Reichstags - , Landtags - und Stadtverordneten »

führer dieser Partei namentlich fest , denn sie tragen für die Sudel »

fchrift die moralische Verantwortung . Inzwischen erfuchtc uns der

deuijchnationale Stadtrat Wege mitzuteilen , daß er mit diesem

pöbelhaften Flugblatt nichts zu tun habe . Die ebenfalls benann ,

tea Deutschnationalen Steiniger und Koch hüllen sich iir

Schweigen . � Wir wollen nun etwas deutlicher werden . Dieses er »

bäimlichc Flugblatt fordert zum Anschluß an die deutschnational «

Volkspartei auf : eine Beitrittserklärung an das Partci - Sekrc -
tariat ist beigefügt . Wer ist nun der Sekretär der dcutfchnatio «

nalen Volkspartei für Berlin ? Kein anderer als der Amts -

richter a . D. von Lindeiner . Mitglied der Berliner

Stadtverordneten - Versammlung . Er wird im

Roten Hause Rede und Antwort stehen müssen , ob er diese Endel -

schiist deckt .

Spaltung der rnmänischm Sozialisten . Der Kongreß der ru «

manischen sozialistischen Partei , der die Frage des Beitritts zur
. - - - - -em

- - - - -
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jn den Kommunisten üoergeaangcnen Parteimitglieder ist nicht

groß . Die sozialistische Rumpspartei beschloß , die Frag « des Bei -

tritts �nr dritten Internationale durch Abstimmung des gesamten

rumänischen Proletariats entscheiden zu lassen . Die Abstininiung

über den Anschluß an Moskau ist auf den 8. Mai festgesetzt worden .

Die Sozialisten glauben schon jetzt , auf eine überwältigend «

Mehrheit für die Ablehnung der LI Bedingungen Lenins

rechnen zu können .

OeFeräliche WählerversmnMlungen
Donnerstag , den 17 . Februar : , ,

Stanke « . Restaurant Wolff , Spandaucr Straße .

Tieswerber : Cportklubhous Schulz .

Hasrlhsrst . Volksschule . Referent : Gemeindevorsteher Eggert .

Baumschulcniocg . Abends 7 Uhr öffentliche Versammlung in

Brauns E- sellschaftohaus , Bahnhof Treptow . Reserenttn : Ee -

noffin Beck .
Freitag , den 18 . Februar :

Spandau . Kochs Vlsmarcksäle, . Feldstraße 52 . Referent :

Reichstagsabgeordneter Dr . Hertz .
Siemensstavt . Jn Siemensstnct - Festsäle , Kapellensteig 4. Re »

serent : Landtagskandidat Rabold .

Dafür entluden sich in Beethovens Es - dur - Quartett op . 127 alle
fselifchen Gewalten . Das Inhaltliche war restlos von den Spie -lcnden aufgesogen und entäußerte sich als Quintessenz höchster ver -
zzeistigter Zusammengehörigkeit . Von Rezinceks Cis - moll »
Streichquartett , das uraufgeführt wurde , hörte ich nur die beiden
letzten Sätze . Soweit aus dief - r unvollkommenen Ausnahme über »
Haupt eineM��M

'

—. �9 v»- , »yv» »v. uvvz. viv wiwvi »
!. Soweit aus bief - i unvollkommenen Ausnahme über «

— Einstellung resultieren kann , vermisse ich das Orga -
nifche im Ausbau und das Substantielle sowohl in der melodischenwie harmonischen Erfindung . Das Experimentieren mit einzelnen
Llombinationsesfekten trägt orchestralen Charakter : im über -
wiegend Aikordlichen ist die quartettistisch « Linie zersetzt .

Eng verwandte geistige Auslösungen greisen bei JosefR o s e n st o ck in seiner Doppelbegabung als Pianist und Kom -
vonist ineinander . Wie in seinem Klavierspiel vorläufig noch
dynamische Differenzierung und jegliche Klangkultur fehlen , wie
Grobes und Unverarbeitetes über die Tasten poltert und sich trotzallem ein starkes perfönlickzes Temperament durchringt , fo verrätdie Kompaktheit feines Klaviersatzes trotz seiner schulmäßigen ,oltmeisterlichen Struktur und trotz der geringen Variabilität der
Dynaminerungsskala beachtenswertes Gestaltungsinstinkt . Weitunfruchtbarer erweist sich die akademische Art seines Komponierensin seinen Liedern , von denen Poul Madsen zwei Caesar -Flaischlen - Vertonungen erstmalig sang . Die reqelstrenge . kontra -
punktierende Klavierbehandlung wirkte in ihrer Farblosigleitousdruckstot . Die Armseligkeit an Inspiration und Ausdrucks -
vermögen wurde durch dre Kontrastierung mit Schrekerschen Lie -
der » völlig entblogt . In der vignettenartigen llntermalung in -
timer . rn sim verhaltener Stimmungen , wie sie aus Gedichtenvon Stefan George und Rainer Maria Rilke schimmern , lebt
Cchrekers kostbare impressionistische Meisterschaft . Der tanz -und mondfcheinromantisch « „ Spuk " ist ein unerreichtes Kunst -
werkchen , voll Zauber in den «lfifch glitzernden Nuancen und dem
fernher dazwifchenklingenden Dorsschenkcnwalzer . Vieclav Novals
Notturno in G- dur „ Der Nachtwind singt " ist ein Werk voll reifer
Stimmungswerte . John Adlen Carpenters „Licht , mein Licht "
leidenschaftlich melodischer , inhaltsreicher Gesang . Poul Madfen «
Organ ist vollkommen versungen . Der geniale Pianist Walter
E i e f « k i n g rettete als unvergleichlicher Begleiter und Jnt « r -
pret die heikle Situation .

Jn der Philharmonie fanden dicht hintereinander Zwei
Wähler - Abende statt . Heinz Unger dirigierte die 7. Sym -
phonie im IV . Konzert des „ Anbruch " , Bruno Walter
„ Das Lied von der Erde " im VI . Meisterkonzert . Während He » nz
klnger noch mitten in der Entwicklung steht , aber voll jugendlich
kraftvollem Temperament die düstere „ Siebente " mit ihrem macht -
vollen Ansklang in allen Tiefen und Gegensätzlichkeiten durch -
wühlte und ungeheure seelische Spannungen erzeugte , ' st . �unoWalters Auslegung durchreiste Darbringung . Ich hatte mir seine
Ausfassung an einzelnen Stellen der Venorgefänge jubelnder un
Zügelloser gewünscht : klangberauschend waren die schw . oenven
Baleurg bis zu den feinsten Unterschieden gegeneinander abg . -
iönt , Frau Charles C a h i e r fang die Altpartie mit überlegener
Feistigkeit . CarlEünther kämpfte mit seinem unzureichend n
Tenor vergeblich gegen die Flut des Orchesters an . sein « Stimme

F. F. Windisch

Schanbgekd der Banrgroisi «. Die „ Nene Freie Presse " in Wien ,

die schmutzigste deutsche Zeitung , verössentlicht triumphierend fol -

gende Notiz :

Große Spenden für die Sammlungen der „ Neuen Freien

Presse " . Für die hungernden und frierenden Wiener K i n -

der wurden uns unter dein Rtotto „ Im Versteige -
rungswege für einen Sitzplatz im Spelsewagei »

Passau —Wien einer schönen Frau gegenüber "
10 000 Kronen zugemlttelt .

Hat man so etwas Eckelbaftes schon gesehen ?! Während Mil¬

lionen Erwachsene und Kinder frieren , bungcrn und schließlich
v- «- nHÄi- rtvJÄnrftkMi ( SnöiieiQriCtCtl ttl

um Den oou zu maujeu , umv vuv \ yww w «

dern geschenkt . Wir Habens ja , warum sollen wir nicht nobel

sein !
lleber die Moral der Gesellschaft , die solcheo tut , kann man

sich noch entrüsten . Für das Vlatt , das solches begeistert druckt ,

ist aber wirklich jeder Spucknapf zu gut . Man steht an diesem

Fall aber auch , wie kolossal viel die Bov. rgcoisle von ihrem Eeldc

den Armen opfert . Gerade so viel wie für einen Eitzplatz „ einer

schönen Frau gegenüber " .

Tages - Notszen
vieensteltiing »« >>»i> Revl - lln . Vom IS. bis 28. ftobmir wird als ASIchisd »-

varsteliurg d » M a l I « n « t t c n t h « a I « r s „Tüihlein dt « dich" osMe » .

Di« vorsltNsngan linden tSalich vsn Sit Uhr ab im Sszcvm , ?erliner Str . IS,

paii . Karlen 7Z Psi>. lind Im Rathan «, Zimmer SAt, zu haben .
Eintritlslarten für da » SIenlolner Mari ° neltenih «»««r sind auch auf dem

Z - aendam ! In Lriti , Rachamsirahe . ,n baden .
« m Sonniaa , w. Jebruae 7 Uhr. find « in der «ula der SIeallchule «in

er Abend statt . Hermann BSttiher vom Sta ' " ' ' �

halt ««« WM » '
'

liS - ew
- w . . . .

. . . . . .

. J |

lim v. iVr!,5 ' b. ! e�ie Altern vor der Einheitsschule gruselia macht .

rudern , wäre es aber nötig , die ' etzige kapitalistische

l�utia�nniiÄniÄ �°r umzuändern , zumal dio

. . euti�tapltalistyche Ecseli,chaft das größi - Interesse daran hat .

. . . . .. . iB - iummfieii ju erva
die Arbeiter und Arbeiterinnen »n der Dun . mheit W erhalt «! ,

x.
� Schluß aus . ist es Pfli�

«vscu . am 20. A- cbruar aue s- ,CVCII AWVUUU- VV —" V t * / — O? fTN V.;«» SI *
; chLN und seine Stimme abzugeben für die u . S. P . D. . Die me

UIC uuw V.

. . . . . . . .- - - -

Darum , so führte d' ie Reduenn zum Schlug aus . ist es

jeden Mannes und jeder

. . . . . . . .. . .

l QUiift » •I* - - r I
lau , am 20. Februar zur«•« • . •s-r n? tt

eines
ihl ZU

!rater wirdAm Sonntaa , VI- . " Jb e n d statt . c tmann « oxiajt * uum w»wu»v
�orträfi « Weiteren und ernsten fcftnrnfters und Lieder zur Laute zu Eehör bringen .

iwtrittslarlen ! M. bei den belannten «ertaulsstellen «I . d im JUthau - ,

- - -pi . töCT Jiüemuaufn unu i . m, . ,

«♦ ' » il ' W« . Sie näiljftc Voll - ersammluni , de, Schn » . . , ,

UÜ �• Ä' SJ' 4' i ' fc ' l **. S ' SÄiSii

Uv4#fr | l MIIV | Vlll �- - - - --- - -- - - -- -99. W_ _PW

Verschlechterungen der Schule beseitigen wird . — Die Dis¬

kussion , in der Lllt - und Ncukommunisten ihre Sprüchlein ab -

leierten , dehnte sich so lange aus . daß die Genossin Deck erst um

>412 Ubr das Schlußwort halte » konnte . Mit einem Hoch auf die

U. S . P . D. wurde die Versammlung geschlossen .

R«l »iickcndorf - West . Am 15 . Februar richtete Genosse Loh -

mann einen letzten Appell an die Reinickendorfer Wählerschaft

Er hob besonders das Wahlrecht der Frauen hervor , das sie durch

die Revolution erhielten . Es muß den Frauen immer wieder vor

Augen geführt werden , daß sie für den Ausgang der Wahlen cnt >
. . . . ." ' „„( j , einmnf

erung .

r-. „ „ .. ■>»! wv ijj�W1 jUl' Cia)

Redner der V. K. P . D. . natürlich über den offenen Brief unl

unsere Genossin Kiesel . Im Schlußwort ging Genosse Lohniann

auf die Ausführungen des Kommunisten ein und widerlegte sil

unter lebhafteni Beifall .

Friedrichohagen . Jn der Zweiten öffentlichen Wählerverfamm '

lung , die von unserer Partei veranstaltet wurde , sorach Eenosit

S e g e r über die Bedeutung der Landtagswahlen , Da sich nach
seinem sachlichen , mit lebhaften Beifall aufgenommenen Rcferai

trotz ni ?brfack >«r Ausforderuna niemand zur Diskussion meldete ,

ergriff Genosse Seger noch einmal das Wort und vebandclte in
� w - - O? rt»»5 hlf

HWMlKBMÄ !
Soeben orsebien

11 « bis 20 . Tausend

Wir darnonstrierenl
S Lieder fdr MesseRsesang

* -» Preis 50 P ? « nni « i » »

Clip - Wie d a r ve r 1 ( 2 u f e r hoharRebait

. . kKLZttLI ?
'
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» eranstaNe » , um dieser armen SBürrte «ine kleine Weidnachks >
freude i !U bereiten . — Kommentar überflüsfi - ; .

Jedenfalls wird die hiesig « Arbeiterschaft den Deutschnationalen
bei der Wahl die gebührend « Antwort erteilen .

Achtung ! Wahlscheine
« erden diesmal nicht versandt . Jeder Wähler — Mann wie

Eine verhinderte 100 - Millionenschiebung

Frau — versehe sich deshalb für den 20. Februar mit einem Per
fonalausweis : Geburtsurkunde oder Taufschein , Trauschein , poli -
zeiliche Anmeldung , Steuerquittung usw . Zur Ausübung des
Wahlrechts ist die preußische Staatsangehörigkeit nicht erforder -
lich . Alle über 20 Zahre alten reichsdeutfchen Männer und
Frauen , die in Preußen wohnen , find wahlberechtigt . Keiner
bleibe zu Haufe ! Zeder wähle Unabhängig !

Ein schwunghafter Handel mit gefälschten Ein - und Aussuhr -
bewilligungen war anfangs vorigen Monats Beamten der Ab -
teilung lV des Berliner - - - - - - - -— 1- ' - - -y — �

Es handelte
landszucksr .

Moskauer Sentimentalitäten !

fuhrbewilligung über k>! WY To . Auslandszucker einem hiesigen
einen Äk

Maßregelung beim Kommunalbetrieb

Lichtenberg .
Anfangs Oktober v. Z. wurden die Kollegen S . und K. als

Hilfsarbeiter für die Stadthauptkasse in Lichtenberg eingestellt .
Laut Tarif mußten sie ein Formular ausfüllen , nach dem sie eine
vierwöchige Probezeit durchzumachen hätten , um dann , wie jeder
andere Hilfsarbeiter , angestellt zu werden . Als die beiden ihren
Dienst antraten , wurden sie zunächst gezwungen . Ueberstunden zu
machen , da , wie die Beamten ihnen sagten , es im dringenden
Znterefie des Geschäftsbetriebes läge . Bon dieser lleberarbeit
überzeugten sich auch die Kollegen , nur mit dem Unterschied , daß
es nicht ihre Aufgabe wäre , sie zu verrichten , sondern für sie
andere arbeitslose Kollegen genug vorhanden wären . Zusammen
mit ihrem Angestelltenrat gelang es ihnen , dieses durchzusetzen .
Die Ueberstunden hörten auf , und zwei neue Hilfskräste traten
ihren Dienst an .

Dieses zielbewußte vorgehen war aber durchaus nicht nach dem
veschmack der Herren Beamten und Oberbeamten . Sofort erschien
«in Beamter der Personalabteilung , der den beiden Kollegen ein

ganz neues Formular vorlegte , nach dem si « nur für eine Aus -
hilfsarbeit auf S —5 Wochen eingestellt wären . Als Grund zu
diesem Umstoß der Engagementsbedingungen gab er an , daß hier
lediglich ein versehen und ein « reine Formalität vorliegt . Da
er hierbei einerseits mit Bitten und Versprechungen auf ein « end -
gültige Einstellung , andererseits aber mit der Drohung über
sofortige Entlassung , vorging , waren die beiden Kollegen ge -
zwungen , das neue Schriftstück zu unterschreiben .

Nachdem nun diese Zeit verlaufen , wurden die Kollegen immer
wieder gezwungen , neue Verträge auf Verlängerung der Be -
schäftigungszeit zu unterschreiben , immer , nachoem ihnen gesagt
wurde , daß sie die ersten wären bei Neueinstellungen . _

Di « Beamten hielten Wort . Neueinstellungen wurden vorge -
nommen und angetreten , aber nicht von den beiden Kollegen .
Jetzt , im Februar , setzte man sie wieder , nach einer Beschäftigungs -
zeit von vier Monaten , glatt auf die Straße , von der sie her -
gekommen .

Der ZentraGetriebsrat der Kommunalbetriebe Lichtenberg «
hat sofort Protest gegen die Entlassung eingelegt und
sich für die Wiedereinstellung der beiden Kollegen eingesetzt . Als
den allein Schuldigen bezeichnet er einen in jeder AJeise rück¬
schrittlichen Sekretär namens Schubert , mit dem die Arbeiter
und Angestellten schon längst im größten Maße unzufrieden sind .

Großgeschäft angeboten worden war . Da der Zucker einen Wert
von 118 Acill . Mark darstellte , so forschten die Beamten nach , ob
es mit der Einfuhrgenehmigung fein « Richtigkeit habe . Es ge -
lang ihnen , den Schein am Tag « vor der Uebernahme des Zuckers
zu beschlagnahmen . Um die Fälschungszentrale ausfindig zu
machen , wurde die Beschlagnahme verheimlicht und die Lieferanten
ersucht , noch eine besonder « Bescheinigung für die ungehindert «
Einfuhr zu beschaffen . Aber auch diese war in wenigen Stunden
zur Stelle . Die llebergabe der Bescheinigung , die in einem Eafs
am Kurfürstendamm stattfand , führt « zur Verhaftung der beiden
Lieferanten der Fälschungen , des Kaufmanns . Otto v. Gutzeit�und
des Zinkdruckers Bunke . Die weiteren Ermittlungen und Nach
forschungen der Beamten der Abteilung äV führten dann auch
bald nach der eigentlichen Fälscherzentrale am Tegeler Weg 10 in
Ebarlottenburg . Ein Schlosser Borchert hatie dort von einer
Witwe ein Zimmer gemietet und in diesem stellt « et uisammen
mit dem Zinkdrucker Bunke die FLlsckiunaen her . Diele waren
sehr täuschend nachgemacht / Eine Durchsuchung der Wohnung
führte auch zur Beschlagnahme der besten technischen Hilfsmittel .
Der angebliche Schlosser Borchert gibt an , da « gesamte Stempel -
Material von der „ illegalen kommunistischen Partei " erhalten zu
haben . Bei dem Verhafteten wurden in einem Koffer sorgfältig
verpackt noch nachgemacht « Gummistempel vorgefunden . Mit Hilf -
dieser Stempel und der dazu beschlagnahmten Vordrucke waren
die Fälscher in der Lage , „ vollgültige " Ausweispapiere aller Art
zu liefern . Durch die Aushebung der Fälscherzentrale ist das
" eich vor weiterem großen Schaden bewahrt worden .

DK Moskauer „ Prawda " . das Zentralorgan der Krvtma «

nistifchen Partei , veröffentlicht in ihrer Nummer 4 vom G. d.

einen von S. Kaplun gezeichneren Artikel , der eine außer -
ordentlich scharfe Kritik der Lag - des Arbeilerjchutzes « ow >e, .

ruhland enthält . Der Artikel erklärt , daß sogar in den lertendeir

wirtschaftlichen und industriellen �ntralstellen
der Eowletrepu -

ku

Die Spekulation der Deutschnationalen
Aus Babelsberg wird uns geschrieben : „ Der Park Babelsberg

■« Mint zurzeit im Schmuck von deutschnationalen Wahlplakaten .
Tii ' Deutschnationalen glauben , die Arbeiter und Angestellten der

ehemals königl . Gärten zur Stimmabgabe für ihre Partei zu ge -
Winnen . Da dürften sie sich arg verrechnen . Die hiesige Ar -

beiterlchaft kennt zur Genüge das Wohlwollen der Hohenzollern
und ihrer Stützen , der Deutschnationalen . Mußt « man sich doch
jahrelang mit den erbärmlichsten Lobnoerhältnissen zufrieden -
geben . Di « Arbeiterschaft wird es nie begreifen können , daß man
Hunderte von Millionen für ihren verflossenen Arbeitgeber nach
Holland senden will , während man den Arbeitern , die heut « noch
dem Ministerium des vormals königlichen Hauses unterstellt sind ,
die größten Schwierigkeiten bereitet , zeitgemäße Arbeitsbedingun -
gen zu schaffen . Zur Illustration , wie man für die Hinter »
bliebenen alter Arbeiter forgt , diene folgender Fall :

Im Eutsbezirk Babelsberg wohnt eine alte Witwe B. im Alter
von 84 Iahren . Zhr Mann war über 00 Jahre in der königl .
Hofgärtnerei beschäftigt . Diese Frau bekommt ein « Rente von
sage und schreib « 25 M. monatlich . Bereits im Oktober 1020 ist

Reue Fahrkarten auf der Stndt - und Ringbahn . Die außer¬
ordentliche Verteuerung der Preise für Fahrkartenpappen zwingt
nun auch die Eisenbahnverwaltung dazu , in ihrem Betriebe in
der Ausgabe von Fahrkarten ein kleineres Format für die Fahr -
karten zu wählen , um auf diesem Wege Ersparnisse zu erzielen .
Vorläufig ist jedoch nur beabsichtigt , die neue Form der Fahr -
karten , die im Verlehr auf der Hoch - und Untergrundbahn besteht ,
im Berliner Stadt - und Ringbahnverkehr zur Auegabe zu brin -

gen . Wie auch auf der Hochbahn sollen die Fahrkarten nur die

Hälfte der bisherigen Größe haben und je zwei zusammenhängend
mit nur einer Ordnungsnummer hergestellt werden . Da auf der
Stadt - und Ringbahn seit einiger Zeit der Einheitstarif ein -

geführt ist . so werden nur vier Arten der neuen Karten in den

Verkehr gebracht werden , und zwar für Kinder und Erwachsene
in jeder Klaffe eine besondere Fahrkartensorm .

Der Reichssiskn « um itf Millionen betrogen . Ein große :
Prozeß , der sich gegen den früheren Angestellten des Kaufmanns
Georg Sklarz , Ernst Sonnenfeld , und sieben andere Personen
richtet , beginnt am nächsten Montag vor der vierten Strafkammer .

blik eine allzu gleichgültige und sogar aolehnende Stellung

der Frage des Arbeiterschutzes herrsche . V,e ! fach werde der Stanv -

punkt vertreten , daß die Gedanken des Arbetterschutzes� gegen¬

wärtig eine philanthropische Centimen t a l t ta t dar -

stellen , die sich mit der Hauptaufgaoe des Augenblicks namM »

der Erhöhung der Arbeitsproduktivität , nicht vertrage , - - . os Cr -

gebnis sei . daß aus allen Enden Rußlands , aus den Betriebs
röten . Eewerifchaften , Jugendverbänden usw . Hilseiuf « wegen

der schlimmsten Vernachlässigung . der Erundprmzlplen des Ar -

beiterschutzes und wegen der häufigen Verletzung der entiprechen -

den Gesetzgebung laut werden . Nicht selten sind dte <>alle , wo auw

leicht erfüllbare und für die Erhaltung der Gesundheit und des

Levens der Arbeiter unbedingt notwendige Forderungen von

seiten der wirtschaftlichen Organe völlig vcrnachla „ qt werden .

Durch dieses Verhalten werden lediglich �ie entgegengesetzten Ver¬

hältnisse erzielt . Die U e b e r st u n d e n . . die häufig ohne ernst «

Notwendigkeit und in ungeheuerlich . em Amsang ein -

geführt werden , de : Mangel an Feiertagsruhe , die

Nichtbeachtung der Ge' etze über den Schutz der Kmder - und Frauen -

arbeit haben nur eine Erhöhung der KrankheXts - und Urlaubs -

zahlen und des Arbeitsausfalls unter der Arityterschaft , frühe

Invalidität , erhöhte Sterblichkeit und Zunahme rer allgemeinen

beruflichen Erkrankungen im Gefolge .
Sehr stark habe sich die Zahl der Unglücksfalle weg- . ? - des nacki -

lässigen Verhaltens zur Sicherung der gefährlichen . Maschinen

und Maschinenteile gesteigert . Die gesundheitsschädlichen ,vistanie
in den Betrieben erreichen « inen unzulässig hohen Grad , tlpd es

werden nicht einmal die einfachsten Maßregeln zum Schutze der

Arbeiter vor den beruflichen Schädigungen ( Giften , Gasen , �taub
usw . ) getroffen . Die „ Prawda " verlangt schleunigste Abhilse aiffl

die ' em Gebiet .üir em ocuxri . .
Daß sozialpolitische Forderungen in Nußland als phnanchro «

pische Sentimentalitäten angesehen werden , würde als Witz auf 'u. iiy t-, vi; v- iv V», " � .
zufassen nickt übel sein , wäre diese Derirrung nicht so tjeftrauru . z.

Wohin bolschewistifche Ideologien noch führen werden , ist . gar mch *

abzusehen .

Hauptangeklagter ist der 2Sjährige Ernst� Sonnenfeld . Er soll
Sklarz

"
mehrfache zum Teil schwere Diebstähle bei Georg Sklarz begangen ,
ferner den Reichsfiskus um etwa tyi Millionen Mark betrogen .
Urkunden gefälscht und wichtige Papier « politischen Inhalts
sich angeeignet haben . Gemeinsam mit seinem Vater soll er
ferner eine Erpressung gegen Georg Sklarz oersucht haben . Der
Vater , Hermann Sonnenfeld , die Mutter , der Schwiegersohn und
der Bruder Herbert werden der Beihilf « bzw . der Hehlerei br -
schuldigt . Ein Registrator Bruno Ratsch , der in die Sache mit
verwickelt war . hat sich inzwischen erschossen . Ferner sind anze -
klagt die 25jährige Stenotypistin Gertrud Schlack , die frühere
Verlobte Ernst Scknncnfelds , die diesem bei der Flucht nach Hol -
land behilflich gewesen sein soll , und der Hauptmann a. D. von
Frankenberg und Ludwigsdorf . Dieser war früher im Nachrichten -
dienst des Großen Generalstabes tätig , ist dann Geschäftsführer
der Sklarzfchen Marketenderei geworden und wird des V e -

trug « ? gegen den Reichsfiskus beschuldigt . Endlich
muß auch der Oberkontrolleur des Reichsbeaustragten für lleber -
wachung der Ein - und Ausfuhr , Kaufmann Heinrich Bumann ,
auf der Anklagebank erscheinen . Er soll in unzulässiger Weise
bei den Geldsendungen des Vaters Sonnenfeld an feinen Sohn

Der Streik im Seal « . Durch die intensive Unterstützung , . welch «

der Inhaber des Weinrestaurants Scala , Eraff . seitens )>ef
grünen Polizei im Kampf gegen feine Angestellten erhalten hat .
hat sich dieser zu einem äußerst langwierig « , und schwierigen ge-"

staltet . Seit ca . vier Wochen befinden sich nunmehr die Angesteu -
ten des Betriebes im Streik , um die Wiedereinsetzung des B« -

triebsrates und die Abschaffung eines Svstems . durch welches dt «

Kellner des Betriebes seitens der Direktion gezwungen werden ,
das Publikum zu bewuchern , zu erwirken . Der Kampf g e h -

weiter . Die im Betriebe befindlichen Ang- stellten und

Streikbrecher . Das Weinrestaurant „ Scala " , W. 82, Lutber -

straße 22 - 24 . bleibt weiter für organisierte Eastwirts - Ang . estrll . en
gesperrt . Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Easb - An -

gestellten , Zweigverein Groß - Berlin , N. 24, Elsasser Str . 88 , 3 - ? •

Aus den Organisationen
Donnerstag , 17. Februar

»iftrt «. ». Nbt «»»», . Ab- nd - 7 Uhr «btkU >mgso- rtom »>l, »q fO
lZ' .lsecker. Vlumenftra�e S! .

in Holland mitgewirkt haben . Ernst� Sonnenfeld soll einen großen_ .
j j

■ • •
Teil der defraudierten Gelder auf Kosten seiner Verwandten ein -
gezahlt , ferner Möbel , Pelze , Automobil «� und andere� Luxus -

stänoegegenstände angekauft haben . Er ist schließlich in Holland ge -
meinsam mit seiner Verlobten oerhaftet und ausgeliefert worden .
Für die Verhandlung sind etwa drei Wochen in Aussicht ge -
nommen .

diese arme Frau in der bittertsten Not befindet . Die Arbeiter
und Angestellten sahen sich veranlaßt , eine kleine Sammlung zu

voraussichtliches Wetter für Verl, ' » und Umgebung am Frei¬
tag . Ziemlich mild , Lberwieaend trüb « und etwas neblig mit
geringen Niederschlägen und srischen westlichen Winden .

SichUn , i. tbc Irr nnk mk 6ir « U« fö. Mervaltung «te | ( rr .
«( Kuh» 7 litr tfi Kchrl, , «Romirtmer Str . !. zem- ins - hastluk « Sih - n« �
KinderschuZkommigion .

Thinl »tt «nb»?e, S. 8r «ppe . Lbend- l 714 Uhr Zahlabend bei gtrsini . Lug' -
burxer . Ecke Marburger Stiahe . Erlcheinen ist partiigenösilschl Pflicht .

Freitag , 18. Februar
PifirlN , il . vl >»ilu »g. Zlbends 7 Uhr CjiTttjolHcStnk «»> To * "

fchews?, . Wrangulftrshe 104.
Ttti - thnUt 8ift *Ht. Ltenbs 7 Uhr ff�itowlilotienb in oOtn Septftn .
Sii - IiH . CTttosaHIaHenb in folntnben vezirlsl - lalen : 1. oAchs®' ;

SchiMr . CS; 2. »«itl ; Rangt , gichirsir . 4: i . B«Z>rt : Purmeift «, Holfttin iffl«
SÄ. SO; 4. SeiitJ ; SchSnbanfer - eckt SochitnorlbfirnZe : 5. Btznk : „Puhu --öm. . >rv, t , wuruliuuuitis «cu«. � - - �

- - -

Rugtstr 8; «. Ptprk : Mthlis . SimoTff . Sf. t JKotienbotfet SiraB «; . »Z*
altf : M

" " - - "

- - - - - - -

it . v, u. -vicijii », vkpmwau « iv - - -- - - -u~> •• �
Sirehlan , Licht « ltlbtr Str . 21. Cs ist Pflicht aller Senolfen nnb ©eWr

nnen , ooltjählig jn «rfchtine ».

Vereinskalender
Freitag , 1«. Februar

P» nb »er ttchnlfcken vngtB - lli - n und V«n«i «n. Adenbs 7 Uhr verfananin «?
bea g- . famitn Bangtwtrbes in Kaperlanb » Ftstfältn , Neue Friebrichftraht u»

s », . 5Jr »Iet «ti «Tingenk Nentitln . Vortrag brs Senoffen ÄrSinet : �te ?ngenk
nnb bi « Lanbiagswahlen " .

-<N-
verantwortlich für kit Rebakiion : Emil R » b o kb , verlin . veraniwortlbd
für btn Jinletattnieil : L a b « i g Nomtriner . garlohorst . — h; - r<ag»-
genohenlchaft . . Freiheit " t. 8, m. ». verlin . — Drn « ber . Freiheit '

Draiterei 8. m. ». h. . verlin Ell . «reite Strah « »-0.

Stoffe
fUp yeeeex - ' Anzag », Hilst -»,
B »

~
P»t - t «t », »<n»en »Kostii ««.

Meter SO _ _, 100 . - , ISO . —, 200 . — Mark
ig 9! ut langjährige Derbinbungen mit altbewährten
t ? Fabridaaten bürgen für preiawerte . gute Qualitäten .

A Koch &
ni| | | l(| | | ll Iö03, Qerlrsnätei

Seeland -
rsilteMtr . 20- 21. «Igt . 1893. -4| | l | | | | | l!lF

Fahrräder
»ummiberelst »an 7i . — an.

Ep- jialbe - l >e48. —,P. «einewanb
Epetlalfchlauch 17. —.

Eontinentalbellie «2. —
»ummibereifung für iNnber -

wagbnräber
Knibib , Silo 4. 2S

l IRoforosf!) ö3M
Danziger Straße 75 .

SM flu ll »l Nllö
in der Familie

ist der beste Ratgeber

,Der kleine Samariter "
HKiüi int1

Cr behanbeN ea. 18» Kran »hei «»fälle perschiekenster Art

« in « r,t schreibt ! , » n » lvtlchlein ist mit
. «roher Sorgfalr zusammenaesllllt uub n>irk «u»
. steilirng und Lindernng vt »ler Krankheit - I » b- f -
t - agcn . Ich liann ein« Verbreitung burchau » empfehlen . "

Sperlszarzt
Or. Pelttmcnn

bedank , schnell, gründlich , m3g,
lichft schmery u. ohne �- rufz «
stärg . Geschlecht , krnnliheit . ,
«Sypstili », Haut », chnrn »,
ssrauenleiden , Schniäch ».

Erprobteft « Methoden
Hn - N« >». tviutunte - suchung

ÜöÄs!!!!. S>,n »nä»epl,tr
Epr . 18 —i ». 8- 8. Sonn ». 18 —i

Mnuchtaball , Pfund 18 M» .
Jlunb , ®r . Hamburger Str . I l

ZlieWelissel
zwischen

Schifle ? M Lstte

SchiilttsONoelhe

Band 362 Seiten
park und gut gebunden

Rurs, — m
Porto extra

V« ehh « ndl » >» D .

„ Freiheit "
verlill . Bkeüe Str . 8 s.

MM 2 WesMteil
tzautt lZroSuiaun , ckobannisstc . 4.
Zugang B. k. {stitteichst . ( Ri . tU) JJCtJ «* 10521

Pianos »

iuiiiinimiiiiiiiiniiium8itni. ' niiiiiiiigi <miiiiiiiiiimuii!imuTinmiHiiiiii

gibt «tarnten und folnenten Käufern gegen

bequeme Zahlweise

Gtuhflügel
!IlIllllIIIIII8llIll!lPIIt!IIlIllI8IIiIl»lIlIt»llIIll8

«rohe «luswahl in Ed«!
Sitlnraan ,
in bekannt

wähl in tvelegeirdelt «
, SZechstein , »lstthne
I erstklassiger «Ufa,

bänsen
, »>-» usw.

Aufardetwng

Max Adam
Unter »- n cwben 18
Münifirahn 18
Po' . ibamtT Cttastt89

' Zur Jugendweihe
« /rotten mir unser n ( tinstern ftnck �nrft

rinem tinhang gibt der kleine Samariter auserdem »Ine
tlnlewmg »ur Einrichtung einer wahlgrmchaeren Hau«- potheke .

Preis 1 . 50 Mark

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin C 2 , Breite Straße 8 - 9 .

U » » » » » S » » N » S SN »

Botenfrauen
für Tour Daruimstraße , sucht

geben wir unfern Kindern das Buch 5

! „ Ins Leben hinein " ;
Für bie Jugend ?

5 zusammengestellt von Gg . Engelbert Graf . )

j Elegant gebunden v tcksrk bei ber fs

Sardinen In jeder «reite ,
garauliert bist « Qualitäten ,
Fenster 2«, Z5, 58 Mark und
aufwärt, . Hochelegante Künfl -
lergarbineu lweist, duut , «rem») ,
Fenster dreitrilig , 88, 55, 7SMark
und aufwärts . Halbstore »,
Langstore », Tüllbetibechrn 58
an. Seinenpartferen . «oebinen -
staffe äugerst billig , vraatleuie
erhalten paffenbe » Geschenk .

i . Gelegenheitskäufe - , Wtiniker .
Wfchrnfir . 71, > ? » » » « fkein

Soeben erschienen ! Soeben erscnienen !

Artur Crispien

5 Buchhandlung „Freiheii " e. G. m. b. H.

£
Setiin « 3, Srestg Sirah - 8/0.

$
s

Botenfrau
. , sofort verlangt

SM Mr»tt , SretssilMr ölr. A. ' Spedllim AAeobtri . Tmdsrfn Sirene 25.

LeberWge Menschen

Berlin C 2

Preis Mark

Buchhandls . . Freiheit "

Breite Straße 8 - 9

WUMWU

Senichen nikkbl U Sie ZreiWl

Laden) , nm Ringdahuhof Schön -
hauser Alle«. Faheuoeeglltung .

9RH1>tU \ nhp . uf ganze Svirt -
schaften a. ' ich einzeln kauft
Mtihöfer , Th7istianic »' ' trahe 8.

liefert billig und gut SUSbeb«
Kaufhaus Charlattenburg . AH»*
»nersdorfer Str . 143/144 Mb -
langjährig organisiert ) .

Fahrrstder ! Riefenauswab
gnterhaltener Herrenfahrrads
Damenfahrrclder . Spc. ttbiu -F'
Schlawe . Weinmeisterftrabevt�

«ieft�Aahrrndgumenit �
läge ? fLmtltche ? Gumw.
marken , bedeutender Preiso
bau. Schlawe , Weinmeist�
ftraße vier . �_ _'

Knädl » 4. 50.
tum. Mleberaerkäufer « ab » »
Schlawe Weinmeifierlirak - »" '

SofaumdetU illio .oo, Shaist -
longres bis 375. 00. Auf-
lagematrahen , Patrntmatrahen
120. 00. Walter » Stargarder
Straße achtzehn . _

N elzende Schlafzimmer . Rn-
Kleidefchrana . Trnmeau . Sofa -
Umbau , Vettstellen , Anrichte -
Küche. Schrank u. Venikow . Äus -
ziehtifch . Ruhebett , Drff. lt ,
Schreibtisch verkauft Teitz,
Kövenicker Straße 154. IV.

16�Th » tfelons « ev 130, - bi »
600 »—, Metallbetten 250, — dia
2000 »—, weiße Schlafztmmet
Weiche . Augustllr . S2a. Qugb.

« bbai . . aStaucht und " neu.
Emde und Küche, au; erhalten »
1800 . —. Rehseid . Äadstrake Z4.
Hau snummer achten .

_ _

jtÜehcn » mo Perne,

ta #« okosk » . Goldschmted . -
»u günstigen Preisen : Pla�Z. igen fRQPP - - nn
Gold , SUderbruch , u nm
Schmuck , Aahngebtsse .
stifte. « geue
Goldwaren - Fabrik Pnin
straße 168.

Werkzeuge
i und Maschinen

«ptnall , - »hrer dauftTll»�' '
Reukälln . omfer «trahe

m,i uns
ohne Anrichte , lachte «, laste «,
i «h, jetzt von Z5VM. ab. Viesen .
an . wadl , Küchnunöbrlsabrik
Himmel , Lothringer Slrak « 22
( Schinhauser Torj .

f Berschiedeaes -

«rbeiter
itflt *

kZuuen �
/nitifTt /<Mochenlohn bjirch

verdienst erhöhen . OK.
. f S'

1» ernonen .
Skalitz « St».
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